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; ‚Köche schnappen Luft - - 


In einer kleinen Ruhepause vor der Weiter- 
fahrt in südliche Gewässer wagen sich die 
Schiffsköche auch einmal bis zur Reling 


Phot. v. Stwolinsky / LindenvVerlag 
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FH Das Leibregiment der Kronprinzeſſin marſchiert anläßlich dieſes 
Feſttages auf Phot.: Hoffmann (5) 


Die Hochzeit im Haag 
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Kronprinzeſſin Juliana, die ſich mit dem Prinzen Bernhard zur Lippe⸗Bieſterfeld vermählte, 
wird in einer goldenen Kutſche nach den Trauungsfeierlichkeiten zum Schloß gefahren 


Nechts: 


Der „Tag der 
deutſchen Po⸗ 
lizei“ 
Umbrandet vom 
Großſtadtverkehr, 
findet ſelbſt der 
vielbeſchäftigte 
Verkehrsſchupo 
Zeit, ſich in den 
Dienft des WHW. 
zu ſtellen. Am 16. 
und 17. Januar 
lautet die Parole 
für alle Auto- und 
Motorradfahrer: 
„Erſt opfern, und 
dann gute Weitere 
fahrt!“ 
Phot.: Weltbild 
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Der Führer empfing eine Abordnung der Rettungserpedition, die unter Einſatz ihres 
Lebens die beiden Bergſteiger Frey an der Watzmann⸗Oſtwand retteten, auf dem 
„Berghof“ (Oberſalzberg) 


Von links: Der Leiter der Rettungsſtelle Berchtesgaden des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins 
Aſchauer, die beiden Mitglieder der deutſchen Bergwacht, Kurz und Schmaderer, Oberleutnant Raithel 
vom Gebirgsjägerregiment 100 und Hauptmann Soltmann vom Führerſtab der Deutſchen Bergwacht 


Die Reichsautobahn Berlin — Hannover wurde für den Verkehr freigegeben 


Die neue Autobahn: Wieder iit das Netz der Straßen des Führers um eine 
Strecke iſt die brücken⸗ neue Strecke erweitert worden. 

reichſte Nach Vollendung des Reſſſtuckes Helmſtedt Magdeburg wurde kürzlich an 

Bei Helmſtedt überſpannt der neuen Autobahn-Elbbrüde bei Hohenwarthe die 210 km lange Gefamt- 

dieſe wuchtige Betonbrücke ſtrecke der Reichgautobahn Berlin Hannover in Anweſenheit der Spitzen 

das ſchöne Maſchtal von Partei und Staat feierlich dem Berkehr übergeben. Der Generalinſpek. 

teur für das deutſche Straßenbauweſen Dr. Todt hält die Eröffnungsrede 
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Das „Paludenus“⸗Haus 


Eine niederländiſche Sied- 
lung aus dem 17. Jahr- 
hundert mit weltweiten 


Geſchnitzte Tür am 
„Paludenus“⸗Haus 


Text und Bilder (6) 


In dem Teil des deutſchen Vaterlandes, 
deſſen Heimatlied „Schleswig⸗Holſtein meer- 
umſchlungen ...“ wohl zu den bekannteſten Weiſen 
dieſer Art gehört, liegt an der Weſtküſte, dort, wo 
Eider und Treene zuſammenfließen, um gemeinſam 
in die nahe Nordſee zu wandern, ein kleiner, 
intereſſanter Ort: Friedrichſtadt. 

Der Fremde iſt überraſcht, in der weiten, ein⸗ 
amen Marſch eine ſo reizvolle Kulturſtätte zu 
inden, über der ein ſeltſamer mittelalterlicher 

auber liegt, der fremdartig und a zu⸗ 
leich den Beſucher gefangen nimmt. Wer die 
3 immer im rechten Winkel ſich 
ſchneidenden Straßen durchſchreitet, wer mit einem 
Boot die Grachten — hier Burgwall oder Sielzug 
genannt — befährt, wer den einheitlichen Aus⸗ 
druck niederländiſch⸗mittelalterlicher Städtebau⸗ 
kunſt empfindet, der fühlt ſich hineinverſetzt in eine 
der blitzſauberen Städte Nordhollands. 

In der Tat, es handelt ſich hier um eine rein 
holländiſche Siedlung. 

Um die Wende des 17. Jahrhunderts beun⸗ 
ruhigten heftige Religionsſtreitigkeiten die Nieder⸗ 
lande. Viele „Remonſtranten“, darunter Hunderte 
von Prieſtern, allen voran der Führer Epfscopius, 
wurden als Gottloſe, Ketzer und _ i 


Sophiſten gebrandmarkt und mußten Wr 


das Land ihrer Väter verlaſſen. In 
ihrer Not und Bedrängnis hielten 
die Remonſtranten nach einer neuen 
eimat Ausſchau, und als ihr 
andsmann Willem van den Hove, 
Herr van Wedde, Weſterwolde und 
Blyham, ein Verwandter des be⸗ 
rühmten holländiſchen Staats⸗ 
mannes Hugo Grotius, mit viel⸗ 
verheißenden Worten von einem 2 
Lande, wo Milch und Honig floß, BE 
erzählte, und ſeinen Glaubens⸗ 
brüdern phantaſtiſche Pläne einer 
mächtigen Städtegründung an der 
Eidermündung in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein vorgaukelte, fand er willige 
Ohren. Nach langwierigen Ver⸗ 
handlungen mit dem eben (1616) 
zur Regierung gekommenen jungen 
Herzog Friedrich III. von Holſtein 
kam ein Vertrag zuſtande, deſſen 
erſte Faſſung vom 17. Novem- 
ber 1619 heute im Staatsarchiv 
zu Kiel aufbewahrt wird, und 


Plan von Friedrichſtadt 
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Die ſtilreine Front am Markt in Friedrich⸗ 
ſtadt wird leider durch einen Bau geſtört. 


Mittelalterliche Steinbrücke 
über eine der Grachten 


worin den Holländern viele Vergünſti⸗ 
gungen, beſonders aber Religionsfreiheit 
zugeſichert wurde. 

„Männer mit klingenden Namen ge⸗ 
hörten zu den Gründern der Siedlung, 
die ſie zu Ehren und aus Dankbarkeit 
nach dem Herzog Friedrichſtadt nannten. 

Die ganze Anlage der Stadt gehört zu 
den intereſſanteſten Siedlungen über⸗ 

upt. Die geſchickten Holländer gruben 

aſſerſtraßen (Grachten), nutzten die 
Waſſer der Eider und Treene, um die 
Stadt mit einem ganzen Netz von Waſſer⸗ 
wegen zu durchziehen, jo daß der Ort 
einem kleinen Venedig gleicht. Der Stadt 
ſelbſt aber geben die vielen Treppen⸗ 
iebelhäuſer das Gepräge. Wohl das 
ormenſchönſte Haus und eines der zier⸗ 
lichſten Beiſpiele niederländiſcher Res 
naiſſance beſitzt die Holländerſiedlung in der „Alten 
Münze“, erbaut in der typiſchen Verbindung von 
Backſtein und Hauſtein. . 

Eine reizvolle Eigentümlichkeit Friedrichſtadts 
ſind auch die aus Holland mitgebrachten Haus⸗ 
marken. Als Wahrzeichen und Merkform der Fa⸗ 
milien finden wir noch heute: der weiße Hirſch, 
der braune Stier, der Elefant, die Möwe, der 
weiße Schwan u. v. a. Die „weiße Taube mit Oel⸗ 
weig“ hat wohl die Sehnſucht nach Religions⸗ 
1 verſinnbildlichen ſollen. 

Als religiöſe Freiſtatt hat das kleine Friedrich⸗ 
ſtadt natürlich viele Kirchen, die dem Stadtbild 
das charakteriſtiſche Ausſehen geben. In dem herr⸗ 
lichen Bau der Remonſtrantenkirche wurde 1887 
noch holländiſch gepredigt. 

So könnte man 20 vieles erzählen über die 
Holländerſtadt in S leswig⸗ Holſtein. Sie er⸗ 
innert uns heute daran, daß wir Deutſche und 
Holländer, Nedderdütihe und Nederlander ſehr 
enge Verbindungen hatten und heute pflegen 
müſſen, denn in unſern Adern rollt verwandtes 
Blut, und die weiten Marſchen, der hohe Himmel 
und das ewige Meer ift der Dreiklang, der für 
uns alle das gleiche bedeutet: Heimat. 
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die breite, harte Autoſtraße da- 
hin, aber in den Geſichtern ma⸗ 
len ſich die erſten Spuren dieſer 
Gewaltleiſtung. Der Schweiß 
perlt an den erhitzten Backen 
herunter, und Gaumen und Lip⸗ 
pen lechzen ſehnſüchtig nach 
Waſſer. 

almen grüßen, verheißungs⸗ 
voll murmelt irgendwo im 
Schatten eine Quelle, Komman⸗ 
dos ertönen, in zwei Gliedern 
ſteht alles angetreten, noch ein⸗ 
mal Haltung, dann gehen die 
erſten vier trinken, dann die 
nächſten — — — 

Von neuem hat die Fahrt be- 
gonnen. Diesmal noch mörderi⸗ 
ſcher, noch n als 
in der erſten Etappe. Die Marſch⸗ 
ordnung iſt faſt aufgelöſt, denn 
nun geht es nicht mehr auf der 
gepflaſterten Chauſſee, ſondern 
durch dick und dünn werden 
Wege abgeſchnitten. 

Schon kann man hin und wie⸗ 
der die Bergſpitze ſehen, aber je 
näher man kommt, deſto ſchwie⸗ 
riger wird der Aufſtieg. Auf 
einem kleinen Pfad, neben 
der Schienen der Zahnradbahn, 
ſchlängeln wir uns hintereinan⸗ 
der dahin. Es iſt eine Glut zum 
Zerſpringen, nirgends bietet ſich 
ein Schattenfleckchen. 

Da! Endlich! Das Ziel liegt 
direkt vor uns. Mit letzten 
Kraftreſerven ſtürmen wir über 
Steine und Felſen, über jeden 
Widerſtand, unaufhaltſam hin 
zum Gipfel des Corcovado! 

Wir haben es geſchafft, in 
einer verblüffenden Zeit den 
Berg beſtiegen. Und während 
in Rio die Gazetten den Hitze⸗ 
rekord des heutigen Tages aus⸗ 
rufen, ſtehen wir hier 720 Meter 


Deutſch⸗braſilianiſche 
Jugend auf Fahrt 


Noch einmal heißt es „angetreten“! 
Dann ertönt das Kommando „rechtsum“ und unſer Marſch beginnt 


Photos: Werner Hager (8) 
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Rechts: 


Kurz vor dem Ziel wurde noch 
eine beſondere Übung ein⸗ 
gelegt 
Mit Hilfe eines Seiles mußte 
eine ſteile Felswand über⸗ r. y 
wunden werden Auf der Bergſpitze — am Ziel — 

aid Eh wird die Fahne gehißt 
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Ab und zu wurde der Weg abgekürzt, dann mußte das Seil herhalten, 
um die ſchwierigen Steigungen zu überwinden 


NN 
Die vier Nachzügler, die ſchlapp machten 
Bei den beiden Kleinen mit den großen Trommeln war es kein Wunder 


És war an einem jener Sonntage, wo die Hitze bis zum Siede⸗ 
punkt ſtieg, wo einfallsreiche Witzbolde mitten auf dem 
Straßenpflaſter Eier von der Sonne braten ließen und der rieſige 
Copacabanaſtrand einem einzigen Menſchenmeer glich, wo die 
Thermometer im Schatten weit über 40 Grad anzeigten. Um den 
Corcovado mit feiner 42 Meter hohen Chriſtusfigur war ein 
Flimmern und Strahlen. Die Luft glühte, und vergeblich hielt 
man nach einer friſchen Briſe Ausſchau. Nirgends rührte ſich ein 
Blatt, oder gar die Spitze eines Baumes. Rio de Janeiro war wie 
1 alles Leben ſchien getötet, und die „Schönſte Stadt 
der Welt“ ähnelte in dieſem Augenblick mehr einem Höllenofen 
als einem Paradieſe. rs allem aber, trotz dieſer mörderiſchen 
ſengenden Glut, war das Fähnlein angetreten, dieſe Jungen mit 
dem Kämpferherzen, mit dem blonden Haar und den ſtrahlenden 
blauen Augen. Kommandos erſchallen, die Gruppen formieren ſich, 
immer vier in einer Reihe, Fanfarenſtöße, Trommelwirbel, das 
Ganze ſetzt ſich in Bewegung und jetzt der dumpfe Ton der Lands⸗ 
knechtstrommel, der Marſch zum Corcovado hat ſeinen Anfang 
genommen. ; ; : 

Langſam führt die Straße in vielen mühſeligen Windungen 
bergan, von beiden Seiten 
begrenzt und umſäumt von 
undurchdringbarem Ur: Durſt — Durſt! 
walddidiht und rieſigen Der Marſch zum Corcovado, der 
alten Bäumen. Vorläufig mehrere Stunden dauerte, ſtellte große 
aber find wir noch auf der Anforderungen an dieſes deutſch⸗braſi⸗ 
Strecke, ſind erſt zweiein⸗ lianiſche Fähnlein, denn unbarmherzig 
halb Stunden vergangen. ſchien die Sonne hernieder, und ſo war 
Noch hält dieſes kleine eine Quelle am Wege eine willkommene 
Häufleineiſernſtand, marz Gelegenheit, um den Waſſervorrat 
ſchiert im Anfangstempo aufzufüllen und den Durſt zu ſtillen 
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Das Fähnlein marſchiert, und Marſchweiſen begleiten es 


über dieſer Stadt und bewundern ſtumm das großartige 
Panorama, das ſich unſeren Blicken bietet und ſind 
voller Freude und ein wenig ſtolz auf unſere Leiſtung, 
auf unſeren Marſch zum Corcovado. 

Werner Hager. 


Die Mühe hat ſich gelohnt 
Vom Corcovado, einem der höchſten Berge 
bei Rio, hat man einen herrlichen Aus⸗ 
blick auf die ſchönſte Stadt der Welt 


Die Anchovisbüchse 


„Dieſe Anchovis hier taugen nichts.“ 

„Das iſt die beſte Marke“, wandte Frau Blom ſanft⸗ 
mütig ein. 

„Die beſte Marke! Wie oſt ſoll ich dir ſagen, daß 
die Marke oder die Firma bei Anchovis abſolut nichts 
zu bedeuten hat! Sämtliche Anchovis ſind, wenn ſie 
eingelegt werden, ganz gleich — ganz gleich. Danach 
kommt es darauf an, ob ſie gegoren ſind. Dieſe hier 
ſind nicht gegoren. Die taugen nichts.“ 

„Es iſt ſchon am beſten, daß du dir deine Anchovis 
ſelber kaufſt, dann bekommſt du ſie, wie du ſie haben 
willſt.“ 

„Ja“, ſagte Herr Blom, „es iſt vielleicht am beſten, 
daß ich alles kaufe. Den Kalbsbraten, die Erbſen, den 
Speck und das Bier und den ganzen übrigen Kram. 
Ich habe ja weiter nichts zu tun. Soll ich nicht auch 
nach den Kindern ſehen und mit dem Stubenmädchen 
ſpazieren gehen?“ t 

„Warum mußt du denn mit dem Stubenmädchen 
ſpazieren gehen?“ 

„Du darfſt dich nicht an einzelne Worte 
klammern. Ich werde Anchovis kaufen.“ 

Herr Blom kaufte eine Büchſe Anchovis. Die 
war ſo gegoren, daß der Deckel ſich bog. Das 
war die richtige Sorte. Er konnte Anchovis 
kaufen. Voll Stolz trug er ſie nach Hauſe; der 
erwartete Triumph beſchleunigte ſeine Schritte. 

„Hier ſiehſt du Anchovis, wie ſie ſein ſollen. 
Ich werde die Büchſe ſelbſt aufmachen.“ 

Herr Blom ging nach der Küche. Die ganze 
Familie ſtand um ihn herum. Niemand wagte 
zu ſprechen. 

„Was haben die Kinder hier zu ſuchen?“ 
fragte Herr Blom und ſah ſich um. „Habe ich 
nicht geſagt, ihr ſollt nicht in der Küche ſein? 
Warum gehorcht ihr nicht? Eure Mutter ver⸗ 


zieht euch wohl? Macht die Tür zu! Gebt 
den Büchſenöffner her!“ 

„Was?!“ 

„Den Büch⸗ſen⸗öff⸗ner! Wiſſen Sie nicht, was 


Karneval⸗Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. Kölner 
1 5. Geck, 


das iſt, Anna? Denken Sie, daß man Konſervenbüchſen 
mit Haarnadeln oder alten Linealen aufmacht?! 
Ja?“ 

„Wir machen ſie immer mit ſo einem kleinen Dings 
auf, das an der Büchſe iſt.“ 

„Es iſt kein „Dings“ an dieſer Büchſe, meine ver⸗ 
ehrteſte Anna. Dieſe Büchſe muß mit einem Büchſen⸗ 
öffner aufgemacht werden. Es muß einer im Hauſe 
ſein! Er ſtand auf der Ausſtattungsrechnung, als wir 
uns verheirateten! Ich ſehe es heute noch: unn 
Ein Büchſenöffner ... Kr. 1,50 ſtand da. Wo ift der 
Büchſenöffner?“ 

„Hier iſt er! Ich habe ihn eben gefunden!“ 

„Du haſt ihn gefunden?! Dieſen Büchſenöffner?! 


Das iſt nicht unſerer! Den kenne ich nicht!“ 

„Du haſt ihn dir damals wohl nicht ſo genau an⸗ 
geſehen.“ 

„So! Ich habe ihn mir nicht angeſehen?! Was ich 
einmal geſehen habe, erkenne ich auch wieder.“ 
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Spuren im Schnee 
Phot.: Süddeutſcher Bilderdienſt 


Buchſtabenrätſel 


großer Raum, 
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Aus dem Schwedischen 
von Hasse Zetterström 


„Na aljo —, ich bin zu Rofenlunds gegangen und 
habe mir dieſen geborgt, damit es keinen Zank gibt.“ 

„Du borgſt dir Hausgerät? Damit es keinen Zank 
gibt?! Anderer Leute Büchſenöffner! Wer weiß, 
wozu der ſchon gebraucht worden iſt!!“ 

Herr Blom verſchwindet mit dem Gerät und kehrt 
nach einer Weile wieder. 

„Ich habe ihn mit Sublimat abgewaſchen. Das wird 
wohl etwas nützen. Gib mir ein Tuch — nein —, 
ein trodenes! Na aljo!“ 

Herr Blom ſtemmte den Oeffner gegen den Deckel. 
Der gibt nicht nach. 

Frau Blom vorſichtig: 

„Man klopft erſt ein kleines Loch, Adolſchen. Nimm 
den Hammer.“ 

„Das kann man auch. Gib den Hammer her.“ 

Herr Blom klopft mit dem Hammer auf den Deffner. Der 
Deckel bekommt ein Loch, und ein Strahl ſalziger Brühe 
ſpritzt Herrn Blom gerade in das rechte Auge. Er läßt die 
ganze Geſchichte fallen und rennt und tanzt und 
ſpringt umher: 

„Ogottogottogott! Himmelherrgottſakra! Au⸗ 
u⸗uh!“ 

Er zieht ſich nach dem Schlafzimmer zurück 
und die Damen quälen ſich weiter. 

Als ihm ein bißchen wohler geworden iſt, 
öffnet Frau Blom leiſe die Tür und ſagt: 
„Adolfchen, es waren Heringe in Gabelbiſſen, 
die du gekauft haſt!“ 

Adolſchen ſtiert mit rotgeſchwollenen Augen 
geradeaus in die Luft. Dann macht er die 
Augen zu und ſieht ſich in Gedanken die Straße 
entlang und in das Delikateſſengeſchäft ſtürmen 
und über den Ladentiſch, gerade auf das nach⸗ 
läſſige Fräulein ſpringen, das er mit einem 
einzigen Schlag zermalmt. 

Laut aber ſagt er zu ſeiner Frau: 

„Heringe in Gubelbifjen, ift das etwa ſchlecht? 
Das ſchmeckt ausgezeichnet — mit Pellkartoffeln!“ 

Blom ift eben ein Mann — —! 


LUND HUMOR 


Eine den hatte die Todesnachricht 
des großen Philoſophen gebracht. Am 
nächſten Tage erhielt die Schriftleitung 
von dem Philoſophen folgenden Brief: 


11. ſagenhafter engl. 
König, 12. Blume, 
13. weibl. Vorname, 
14. Nebenfluß der 
Moſel, 17. kartogr. 
Darſtellung eines Ge⸗ 
bietes, 20. Fluß in 
Oſtpreußen, 21. Ge⸗ 
liebte des Zeus, 
22. Höhenzug bei 
Braunſchweig, 23. Fluß 
in Frankreich. 24. Le⸗ 
bensbund, 26. Hand⸗ 
lung, 27. franz. Ar⸗ 
tikel, 29. Fürwort, 
31.Faſching, 32. Titel⸗ 
held bei Leſſing. 

Senkrecht: 1. Teil 
des Baumes, 2. Hand- 
werkszeug, 3. Fiſch, 
4.Bellemmung,6.türf. 
Männername, 7. Mär⸗ 
chengeſtalt, 8. Ende 
der aſchingszeit, 
9.Nebenfluß des Arno, 
15. Gott der Moham⸗ 
medaner, 16. Berg⸗ 


weide, 18. bibl. Geſtalt, 19. Teil des Mittelmeeres, 25. Schwung, 26. Fiſch 

fett, 28. Papagei, 29. weibl. Vorname. 
Einſt und jetzt Verſteckrätſel 

Areopag wird ohne Schluß Torwache, Verschwiegenheit, Meister- 

mit t n geformt zum „Wort“: brief, Smolensk, Beglaubigung, 

beſonders wenn man eilig muß Reichtum, Andalusien, Nenner, 


9 „ 
kommt man damit am ſchnellſten fort. 


Auch damals? 


Auf S und manchmal gar auf ſchiefen 
die B in alten 3210 liefen 8 
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letzten nur 2 


. 


Jedem Wort ſind 3, den beiden 


aufeinanderfolgende 


Buchſtaben zu entnehmen, die, an= 
einandergereiht, den Anfang eines 
Volksliedes nennen. 


Aus den 40 Buchſtaben p 8 Wörter zu 
bilden, deren dritte Buchſtaben ein Tierkreis⸗ 
zeichen nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Landſchaft am 
Oberrhein, 2. männl. Vorname, 3. Nahrungs⸗ 
mittel, 4. Nordſeeinſel, 5. Edelſtein, 6. Monat, 
7. norddeutſcher Dialektdichter, 8. preußiſcher 
Verwaltungsbeamter. 


Kryptogramm 


An Stelle der Punkte im Schriftbande find Buch⸗ 
ſtaben zu ſetzen; werden ſolche richtig gewählt 
und singefügt, o entſteht eine Spruchweisheit 


von Willy Müller⸗Gordon. 


„Sehr geehrter Herr Redakteur! Per⸗ 
ſönlich habe ich zwar die Auffaſſung, daß 
ch noch in deſtem Wohlbefinden am 
Leben bin. Aber wenn Ihre werte Zeitung 


mitteilt, daß ich tot bin, muß es ja wahr 


ſein. Als toter Mann kann ich jedoch 
nicht leſen und bedaure es ſehr, mein 
Abonnement bei Ihnen darum abbeſtellen 
zu müſſen!“ 8 


„Ich kann dieſen Bertram durchaus 
nicht leiden!“ erzählte Marianne. 

„Aber du haſt dich doch neulich von 
ihm 1 055 laſſen!“ wunderte ſich ihre 
Freundin. 

„Na ja, wenn man einen Menſchen 
nicht leiden kann, braucht man doch 
nicht gleich unhöflich gegen ihn zu ſein!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Cr: eat: Senkrecht: Mikado, Litanei, 
elone, Pinie, Rienzi. Mittelſte w aage. 
rechte Reihe: Katalonien. 

e een Weichſel, Ariadne, Lagune, 
Trompete, Eberhard, Richard, Kuenſtler, Orna- 
ment, Liguſter, Landwehr, Oberon = Walter Kollo. 

„ a Siena, Palme, Inder, Tor, Zier, 

inde, Enten, Genie = Spitzweg. 

Rebus: „Der Adler, der zur Sonne will, darf nicht 
die Flügel hängen!“ 


Wiedereinmal ist Faschingszeit. Nicht im Abendkleid, sondern im Faschingskostüm, 
wie es unserer sprühenden Fantasie 3 können wir uns zeigen. Da sieht 
man großmaschigen Gittertüll an Schultern, Armen und Beinen, oder abstehende 


auf Draht gerayene Reifröcke, oder aber Ärmel, die doch keine sind. K 
Vieles ist erlaubt, Faschingszeit originell bekleiden will. 


wenn man sich zur 
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Glatt gewachſt die kleinen Bretter, 
Und das beſte Skilauf⸗Wetter! 


Aufwärts geht's im Grätenſchritt, 
Das Bübchen hält auch tapfer mit! 


Er tut grad' ſo, — 
als ob er wüßt, A ' 
Was eine Huitfeld« 

Bindung ijt. 


z 2 8 5 % A $ i S | Der Abfahrtslauf wird aufgehalten, 
wi 5 E te Nse A Wenn Stier böje Laun’ entfalten! 
i ; 2 3 : & > a Phot.: Fr. Chriſtian (5) 
ne‘ N 4 7 


Es iſt der größte ſeiner Tage — 
Der Uebungshang kommt nicht in Frage. 


Fur die Schriftleitung verantwortlich: Magdalene Bahro, Berlin- Friedenau. Verlag: Weltkreis⸗ 
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